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Wie auch

Der Wohl Erbarn Viel-Ehrund
Tugendreichen

GRAlle
Foh. Magdalena

Wrafenhorſtin,
gebohrner Vroſſchupffin, J

Meinen greehrteſten Herrn und Frau Gevatte
rin werthen Freunde und Gonnerin

Wüunſche ich von GOTT dem Vater durch Chriſtum in dem
heiligen Geiſt von Grund des Hertzens ferner eine ver—
gnugte und geſegnete Ehe ſammt allen Wohlergehen

Leibes und der Seelen

der



 n

Vor-KSingang.

SAcLies was mein Thun und Anfang iſt
Al Das geſcheh im Nahmen JESll Chyhriſt
Der ſtehe mir bey fruh und ſpath
Biß mein Thun ein Ende hat. Amen.

To gehe nun hin ich will mit
 deinem Munde ſeyn und dich

S lehren was du ſagen ſolſt.
vegun.  eulll Alſo G. Z. ſprach GOtt der HErr

KYl IS,

König Nharao glucklich verrichten und ſeine ſtammlende

Je  —zu Molſe, und verſicherte inn mit
S ſelner Hulfffe behzuſtehen daß er ſei—

wone Geſandſthafft und Rede vor dem

Zunge ihm daran nicht hindern ſolte ERod. IV, i2. So
war es ihr meine Lieben von GOtt dem HErrn beſtim—
met daß Moſe ſolte der Legate ſeyn welcher bey dem
Konig Pharao um Dimiſſion des Jſraelitiſchen Volckes
inſtändig anhalten ſolte. Moſc entſchuldigte ſich auff al
le Art und Weiſe ſo gut er kunte fürnehmlich ſprach
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er zu GOtt: Mein HERR,/ ich bin je und je nicht wohl
beredt geweſen ſeit der Zeit du mit deinem Knecht gere—
det haſt denn ich habe eine ſchwere Zunge. Legat en und
Abgeſandte will er ſagen muſſen expeditæ lingvæ, und
wohl beredt ſeyn aber daſſelbe fehlet mir.

2d e vö d2i. e. Domine non vir verborum ego.
HErr ich bin nicht ein Mann von vielen Worten.

Jch habe eine ſchwere Sprache und Mund damit ich re
de und ausſpreche. Mein ſtottern und ſtammern wird
nur Gelegenheit zu einem Gelachter geben.

Die Rabbinen ſuchen allerhand Urſachen woher es
kommen daß Moſe eine ſchwere Sprache gehabt. Ei—
nige ſagen: da er noch ein kleines Kind geweſen und auf
dem Schoſe der Tochter Pharao am Egyptiſchen Hofe
geſpielet habe man ihm die konigliche Kron aufgeſetzt;
Allein der Knabe habe ſie vom Haupte geriſſen auff die
Erde geworffen und mit Fuſſen getreten. Welches die
Egyptiſchen Wahrſager alſo gedeutet; Dieſes Kind wur
de dem koniglichen Thron groſſen Schaden zufugen drum
ſolte man es bey Zeiten ermorden und aus dem Wege
raumen. Dem aber ein Ebraiſcher Prieſter wiederſpro
chen und ſolche That nicht einem boßlichen Vorſatze
ſondern kindiſchen Unverſtande zugeſchrieben. Dieſes
nun zu erforſchen habe man Molſi eine Sthuſſel mit Klei
nodien und eine andere mit feurigen Kohlen fürgeſetzet;

wur
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wurde er die Kohlen angreiffen und damit ſpielen wollen
ſo ſahe man ja ſeine Kindheit; Solte er aber fur ihnen ſich
furchten und ſie nicht anruhren wollen hatte man eine
Probe ſeines ziemlichen Witzes und Verſtandes. Damit
nun Moſe beym Leben erhalten wurde ſey der Engel Ga-
briel erſchienen und habe des Kindes Hand wieder Wil
len zu den Kohlen ausgeſtrecket auch ſo geleitet daß ſie
der Knabe ins Maul geſtecket und ſich die Zunge dermaſ—
ſen damit verbrannt daß es ihm Zeit Lebens an der Rede
geſchadet. Andere ſagen Moſe habe von Jugend auff
eine deutliche vernehmliche Sprache gehabt als er aber
mit GOtt etliche Tage nacheinander geredet/ habe ſich vor

der groſſen Majeſtat GOttes faſt gar die Sprache beh

1 nd hullijm verlohren u da er wo en ſie aus dem 1o. vers:be
weiſen daMoſe ſagt: Sint der Zeit du mit dei—
nem Knecht geredet haſt. Aber dieſe Meynungen
haben keinen Grund und beſtehen nicht. Daß abet
dem alſo und Moſe nicht woht betedtgeeſetſ fau
man daraus abnehmen weil GOtt ſeine Entſchuldigung
gelten ließ und ihm einen zugab der wohl reden konnte/
nemlich Aaron, wie denn v. 16. ſtehet: Aaron ſoll dein
Mund ſeyn und du ſolt ſein GOtt ſeyn. Wahr iſt es
L. F. vor groſſe Herren treten und reden ſollen, iſt keine ge—
ringe Sache ſo gar daß jener vortrefliche Redner der
vor dem ruhmwurdigſten Kayſer Carolo V. eine Rede
halten ſolte ſtuzte und nichts mehr ſagen konnte/ als:
Alexander Magnus, Alexander M. worauf ermeldter
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Kanyſer lachelte und ſprach: Videò, quid volueris, vo-
luiſti me cum Alexandto M. comparare. Und daher
nun ſcheuete ſich Moſe billig vor Pharao zu treten und zu
reden. Aber GOtt ſprach ihm einen Muthzu: Soge—
he nun hin ich will mit deinem Munde ſeyn
und dich lehren was du ſagen ſolſt. Wir wollen/
um vorgeſezter Kürze willen Lutheri nachdenckliche Rede
über dieſe Worte, aus T. J. Eisleb. fol. zog. nicht anfuh
ren ſondern ſagen ein weitgroſſeres iſt es als Moſi befoh
len wurde vor GOttes Angeſicht zutreten und zureden.
Die Geheimniſſe des Reichs GOttes auszuſprechen dar—
zu gehoret zana  ouc Mund und Weisheitj Lue. XXI.
v. i5.Nun wir haben heute dem Hochſten ſey Danck!
abermahl ein neues KirchtnJahr erlebet und ich bin an
dieſe heilige Statte getreten das Evangelien-Buch von
vorn aufzuthun und des HErrn Wort zu predigen. Es
leuchtet mir aber gleich in die Augen vielerlen Gutes ſo
uns der HErr erzeiget und deswegen zu loben iſt.
Jnſonderheit erblicken wir heute in dieſem GOttes-Haufe
einen neuen aus Marmor kunſtreich gefertigten Zauff
Stein. Heute wird eclatiren und ausbrechen durch
wen der HErr die in der Raths-Stkube ledig wordene
Stelle erſetzet hat. Heute horen wir im Evangelio, wie

der Sohn EOttes uns zu gut ins Fleiſch komĩien
und



chα (5) ſhννund uns mit GOu zuverſohnen/ ſeinen Einzug in Jeruſa-

lem gehalten hat. Denn von dieſen allen ein mehrers zu
horen inſonderheit aber auf ertheilte Commiſſion Sr.
Hoch-Ehrwürden des Hn. Superintendentens
in Zwickau den neuen Tauf Stein einzuweihen ſind
wir verſammlet und zuſammen tommen. Jch bitte aber
GoOtt gleich Anfangs daß Er mit meinem Munde und
Zunge ſeyn ſic regieren und lehren wolle was ich ſagen
ſoll. HErr thue meine Lippen auf daß mein Mund dei
nen Ruhm verkundige ſaum. LI.r7 Senhn lieber GOtt
mut aller die mich horen Hertzen und Ohren daß ſie dein

Wort horen und halten ja ihres Tauf. Bundes niemals
vergeſien damit ſie den Tod nicht ſehen ewiglich Joh. VIII,
gi. Und ſolches alles von GOtt zu erlangen wollen wir
ihn darum erſuchen in einem glaubigen Vaterunſer nicht
zweiflende an anadiger Erhorung wenn wir vorhero ſei
nen heiligen Nahmen wegen alle des Guten ſo ex uns er
zeiget werden gedancket und geſungen haben:

Nun dancket alle GOtt c.

Evangelium Matth. XXI. v. 1--9.
W ſie nun nahe bey Jeruſalem
kamen gen Bethphage an den Oelberg

e ſandte JEſus ſeiner Junger zween und
ſprach zu ihnen: Gehet hin in den Flecken der für
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euch liegt und bald werdet ihr eiñe Eſelin finden
angebunden und ein Fullen beh ihr loöſet ſie auff
und fuhret ſie zu mir. Undſo euch jemand et—
was wird ſagen ſo ſprecht: der HErr bedarffihr
ſo bald wird er ſie euch laſſen. Das geſchach
aber alles auf daß erfullet würde das geſagt iſt
durch den Propheten der da ſpriht: Saget

der Tochter Zion, ſiehe/ dein Konig
kommt zu dir ſanfftmuthig/ und reitet
auf einem Eſel/ und auf einein Fullen/
der laſtbaren Eſelin. Die Junger giengen
hin und thaten wie ihnen JEſus befohlen hat—
te und brachten die Eſelin und das Fullen und
legteir ihre Kleider drauf und ſakzten ihn drauff.
Aber viel Volcks breitete die Kleider auff den
Weg. Die andern hieben Zweige von den Bau—

men und ſtreueten ſie auf den Weg. Das Volck
aber das vorgieng und nachfolgete ſchrey und
ſprach: Hoſianna dem Sohne David/
gelobet ſey der da kommt in dem Nah—



men des WERhe, Woſianna in
der Hohe.

Singang.
Ann Konig und Prophet David beyh ſich
oberlegt das unzehlige Gute ſo ihm
der HErr erwieſen hat G. Z. ermuntert er
ſeine Seele zum Lobe GOTTES, und
ſagt: Lobe den HErrn meine Seele

und wasin mir iſt ſeinen heiligen Nahmen. Lo—
beden HERRN meine Serle und vergiß nicht
was er dir Guts gethan hat Plalm CIII, 1.2.
Es ſiehct David (1) hiermit zuruck auf die Wohlthaten
welche ihm der HErr in vorigen Zeiten erzeiget hatte und
ermuntert ſeine Seele deswegen den HERNN zu loben.
Zwar die ſiebenzig Dolmetſcher haben den GrundText in
der griechiſchen Bibel durch aαα ras aααα dr tr—
klaret/ welches mit dem ubereinkommt was in der alten
lateiniſchen Bibel heiſſet: Omnes retributionies ejus.
Das iſt alle ſeine Wiedervergeltungen; So aber ziem—
lich hart klinget und ſcheinet als ob Dayid GOTT dem
HErrn was abverdienet habe und EOtt ſo ein reicher
Wiedervergelter ſeines Verdienſtes ware, deſſen David
nicht vergeſſen wolte. Allein wie Paulus fragt: Wer
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coöhα (12) αν
hat GOtt etiwas zuvor gegeben das Jhm werde
wieder vergolten Rom. XI, 35. Alſo müſſen
wir das hier befindliche Wort  recht verſtehen lernen.
Denn daſſelbe bedeutet hier nicht Relatitationem, und
Wieder-Vergeltung deſſen was man verdienet hat/ wie
es vorkömmt Eſ III, u. ſondern eine unverdiente und
gutwillige collationem beneficii, oder Zuwendung der
Wohlthat in welchen lezten Verſtande ſich auch David
allhier dieſes Worts bedienet/ indem er ſeine Seele ermun
tert den HErrn zu loben nicht in Anſchung ſeiner gleich
wiedervergeltenden Gerechtigkeit ſondern ſeiner unendli
chen Gnade und Liebe vermoge welcher GOtt der HErr
ihm gutwillig und unverdient Zeit ſeines Lebens an Leib
und Seele, ſo viel Gutes gethan/ vor ſo vielen Ubel und
Ungeluck bewahret aus ſo vieler Gefahr errettet und in
Sicherheit Friede und RUHE beſonders des Ge
wiſſens geſetzet habe. Drum wie Sirach von ihm
ſchreibet: David danckte vor ein jedes Wort den Heiligen
und lobte den Hochſten mit einem Liede Lir. XLVII, 9.
So ermuntert er hier auch ſeine Seele (2. den HErrn
zu loben. Nicht ſoll ſie lieben die holzern und ſteinern ſil—
bern und goldenen Gozen wie Belſazer bey ſeinem Pan—
quete that Dan. V, 4. und alſo des lebendigen GOTTes
vergaß der ihm Leben und Othen gegeben hatte ſondern
es hieß beh ihm: Nicht uns HErr nicht uns ſondern
deinem Nahmen gieb Ehre Pl. CXV, 1. ſeine Seele ſoll

lo—
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Dhο (i3) Oſöν ν
loben den groſſen IIIOVA und Urſprung aller
Zinge nicht allein wegen ſeines ewigen gottlichen We
ſens/ von welchen/ in welchen und durch welchen alle
Dinge ihr Weſen und Leben haben ſondern auch wegen
ſeines herrlichen Namens. Dieſen HErrn den dreyeini
gen GOtt ſoll bben (z) Davids Seele!

Davyid wuſte gar wohlj daß GOtt mit dem bloſſen
Lippen-Dienſte nichts gedienet iſt; Wenn man ſich nur
zu GOtt nahet mit dem Munde und dienet ihm mit ſei—
nen Lippen das Hettz aber ferne von ihm iſt ECl. XXIX.
v. 3. Drum will er ſeine Seele ſoll den HERN loben.
Die lebendige Seele die ihm in dem gebildeten Aldlam
eingeblaſen worden Gen. II.v.7. Die vernunftige
Scele darein GOtt ſein Ebenbild fürnehmlich gepreget

daß aus dem Verſtande die gottl. Weißheit und aus dem
Willen die gottliche Heiligkeit hervor leuchte. Die theu—
ererloſete Seele die der HErr aus der tiefen Hollen er

rettet hat Pſaln LXXXVI. Die unſterbliche Seele
welche nicht mit dem Leibe ſtirbet und verweſet ſondern im
Tode wieder zu GOtt kommt der ſie gegeben hat Fccl.
XII.v.7 Dieſe Scele ſoll den HErrn loben; Und was
in ihr iſt das iſt alle ihr Jnwendiges alle Kraftte und

Vermogen/ ſeinen heiligen Nahmen. Die Frth
und Meiſe (4) wie ſie GOtt loben ſoll/ beſtehet darinne
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daß ſeine Seele nicht vergeſſe was der HErr ihr
Guts gethan hat. Was loben preiſen und dan—
cken ſet wird hoffentlich in dieſer Gemeine keiner Erklä—
rung bedurffen. Denn ein Chriſte er ſey ſo einfaltig als
er wolle muß dennoch wiſſen wie er ſeinen GOTT loben
ſoll. Ein GOttlobendes Chriſten-Hertz wenichet daß
ſeine Seele mogte Flugel haben wie ein ERAPHIM,
im Geiſt hienauf zu fliehen und ſeine Stimme mit den En—
geln GOTCTEsS zuvereinigen und mit den anmuthigen
Sangern lſtaelis zu ſingen: Lobe den HErru meine
Seele und was in mir iſt ſeinen heiligen Rah—
men. Lobe den HErrn meine Seele und vergiß
nicht was er dir Guts gethan hat. Einige haben
das Wort dods uberſetzet daß es heiſſe: Beuge die Knie
meine Seele fur dem HErrn und bedencke was er dir
Guts gethan hat. Lobe ihn mit dem beſten Inſtrumen-
te deinem Hertze erhebe ſeine Wohlthaten im hochſten
Thron und thue es von ganzen Hertzen. Die Gott—
loſen konnen GOtt nicht loben; ſie konnen wohlſa—
gen: GOtt ſey gelobet aber es gehet mit ihnen wie mit
einer falſchen Uhr die offtermahls Kinder bey den
Nadlern kauffen da der Zeiger auf XII. ſtehet ob er
gleich nicht eine Minute vor ſich gehet: Alſo obſchon die
Zunge der Gottloſen in dem Lobe GOttes ſchnell und
hurtig iſt ſo ſtehen dennoch ihre Hertzen ſtille und ver—

geſ—



h—
geſſen des Guten ſo ihnen Gott gethan hat. David
aber lobet dergeſtalt den HERRN dod er nicht vergiſſet
was er ihm Guts gethan hat.

Dencken wir zuruck liebe Chriſten was der grund
gutige GOtt uns die gantze Zeit unſers Lebens biß auff
dieſe Stunde an Seel und Leib vor Gutes gethan und
noch thut; Der HJMMevx hat viel Sternen die ER
DE viel Sand das MEER viel Waſſer; aber das al—
les iſt zu weniggegen die Menge der Wolthaten GOttes.

Seiner Wohlthat iſt ſo viel
Sie hat weder Mas noch Ziel.

 Gehet jemand htute aufs Rathhauß hieſiger Stad
J

der wird ſehen dad Gute ſo der HErr gethan wie er die
Stule der Regenten beſttzet und wen Er grordnet hat den
Anterdruckken zu helffen und den rmen beym
Rechte zu erhalten j Eſ. J. v. 17

Echen wir uns inn in dieſem Zempel und4

Fdirchhauſe ſo erblicken wir den neuen Tauſ Stein
als etwas Gutes; ein auſerliches Mittel und Werck—
zeug dadurch uns die heilige Tauffe zu unſerer Wiederge
buhrt und Seligkeit mitgetheilet wird

Schen wir in das verleſene Sonntags-Evan.
gelium, ſo haben wir vor uns das Gute des HErrn
nehmlich den im Fleiſch geoflenbahrten Meſſiam, der da
kommt die Worte des Propheten Zachariæ zu erfullen:

Sa—
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)göαο ſieyο öν
Saget der Tochter Zion: Siehe dein Konig könĩit
zu dir; und uns mit GOtt zu verſohnen. Wie ihn nun
das Volck mit Freuden empfieng: Hoſianna dem
Sohne David, gelobet ſey der da kömmt im Na
men des HErrn Hoſianna in der Hohe; So
loben wir auch billich uber dieſes alles den Nahmen des

HErrn/ und ſagen: obe den HErrn meine Seele
und was in mir iſt ſeinen heiligen Fkahmen. Lo—
be den HERRN meine Srele und vergiß nicht
was er dir Guts gethan hat. Ja wir wenden uns
ſonder fernern Umſchweiff zu dem verleſenen Evangelio,
und zeigen E. L. nach deſſen Anleitung das Gute ſo
uns der HErr gethan hat und deswegen zu lo

aben iſt. Da wir werden Aichtung zu geben haben

I. Auf das Bute ſo uns der BErr

theltge an ha.
Il. Auf das Gob/ ſo wir ihm deswr
gen abzuſtatten haben.

Uns ſegne Vater und der Sohn
Uns ſegne GOTT der heilge Giſt

SDenmn alle Welt die Ehre thut
Fur Jhm ſich furchtet allermilt
Mun ſprecht von Hertzen: AMEM.

Ab



Dο (t7) oÊνtν
Wbhandlung.

95 den HErrn meine Steele und wasin mir iſt ſeinen heiligen Nahmen. Lo
be den HERRNMmeine Seele und ver
giß nicht was er dir Guts gethan hat.

Alſo G. Z.ermuntert billich heute ein jedes unter uns mit
Davyid ſeine Seele zum Lobe GOttes wenn es bedencket

J. das Bute, ſo uns der OSR
erzeiget hat.

Denn Gutes thut er uns aufm Rathhauſe; im
Kirchhauſe; und einem jeden in ſeinem privat-
Hauſe; Gutes thut uns der HERR/

1) gufn Rathhauſe.
Deſſen uns zuerinnern giebt der Text Gelegenheit als

worinnen Chriſtus ein König genennet wird: Saget
der Tochter Zion: Siehe dein König kommt zu
dir. Allein was iſt denn Chriſtus vor ein Konig?
Antwort: Nicht ein weltlicher und irrdiſcher ſondern ein
geiſtlicher Konig. Oas willer gleich im kvyangelio beh
ſeinem koniglichen Einzuge zuerkennen geben indem erſol—
chen gar armſelig halt auf einem geborgten Eſel und Fül—
len. Es begleiteten ihn nicht etwan Furſten Herren und
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Edelleute ſondern ſeine Junger das waren geringe Leute;
und etliche von dem gemeinen Volcke die ihm aus der
Stad entgegen kommen. Als er auch in die Stad kom̃t
kehrt er nicht ein auf der Burg Zion oder in dem konigli—
chen Pallaſt Herodis ſondern in dem Tempel. Und vor
PILATO bekennte der HErr frey heraus/ ſein Reich ſe
nicht von dieſer Welt Erſey ein geiſtlicher Koönig John.
XIIXx. 36. Wir M. L. würden auch des HErrn Chriſti
wenig gebeſſert ſeyn wenn er ein weltlicher Konig wäre.
Denn wenn wir gleich Geld und Gut und alles zeitliche
vollauf hatten/ wurde doch unſerer armen Seelen damit
nicht geholffen ſeyn der Leib würde deſſen genieſſen aber
nicht die Seele. Drum muſte er ein geiſtlicher Konig
ſeyn daß er fur uns leiden und ſterben den Himmel und
die Seligkeit erwerben und uns alſo an Leib und Seele
helffen ſolte. Jſt Chriſtus aber nun ein geiſtlicher Konig
ſo mochte jemand fragen: Welches iſt denn ſein Reich

darüber er herrſchet? Weil er im Texte und Zacha-
riæ IX. der König der Tochter Zion genennet wird ſo
iſt auch ZION ſein Reich daruber er herrſchet. Wie
denn auch GOtt der HErr ſagt: Er habe Chriſtum ſei—
nen Konig eingeſetzt auf ſeinem heiligen Berge Zion PCII,
9. Es wird aber hier nicht die irrdiſche Burg Zion ver—
ſtanden die ſich David zu ſeinem koniglichen Sitz erbauet
hatte und auch ſchon langſt zerſtohret iſt ſondern das
geiſtliche Zion welches iſt die Chriſtliche Kirche/ die er

hier



Oh ον (19) ſh
hier durchs Wort und die heiligen Sacramenta verwaltet
und die aus gläubigen Chriſten beſtehet daruber er auch
im Himmel herrſchen wird von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Was hat er aber vor Unterthanen? Antwort:
Seine Herrſchafft erſtreckt ſich zwar uber alle Creaturen
im Himmel und auf Erden; Er herrſchet uber alle Lander
und Konigreiche. Drum heiſt er auch der Konig allerKo
nige 1. Tim. VI, i5. Aber in Zion oder in ſein geiſtliches
Reich gehoren allein die Menſchen um deren willen er
gelitten geſtorben auferſtanden und gen Himmel gefahren
iſt. und hiervon ſind weder Juden noch Heyden
ausgeſchloſſen.

Zwar die Juden meynten der Mellias ſolte und wer
de allein ihr Konig ſeyn aber ſie fehleten. Denn ſchon
langſt in alten Teſtament hatte ſich GOtt horen laſſen
daß er dieſem Konige auch die Heyden zum Erbe gegeben
Pſ. Il,8. Ex ſolte ſeyn aller Heyden Troſt Hag. II, g.
Maſſen auch der Herr ſelbſt wenn er bey ſeinem koniglichen
Einzug Wechſelsweiſe bald auf dem Eſel bald auf dem
Fullen geritten myſtice hat andeuten wollen daß zu ſei—
nem Reiche nicht nur gehoreten die Juden welche als laſt
bare Eſel die Laſt des Geſetzes tragen muſten ſondern auch
die Heyden welche als ein ſpringendes Fullen frey giengen
wie die lieben Vater dieſe guten Gedancken hieruber fuh

ren. Und daher ſind auch wir die wir in unſern Vorfah
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h— r r äòòôren Heyden geweſen durch die Predigt des heiligen Eo—

angelii und durch die Tauffe zu dieſem Reiche Chriſti beruf
fen worden und gehoren unter die Zahl ſeiner Unterthanen
jedoch ſo ferne wir uns als Chriſten verhalten an ihn
glauben und im Leben uns Chriſtlich bezeugen.

Fragt jemand weiter: Was hat denn dieſer Ko
nig vor Eigenſchafften? Antwort: Er iſt ſanfftmu
thig und wie beym Zacharia weiter ſtehet: Ein gerech

ter und ein Helffer. Evben von dieſem Konig ſagt
Jeſaias: Er wurde nicht ſeyn murriſch noch greulich Eſ.
XLII, 4. Er ſelbſt rufft lernet von mir/ denn ich bin
ſanfftmuthig und von Hertzen demuthig Matth. XI.29. Er
hat ſeine Sanfftmuth erwieſen wenn er uns nicht allein
aus Gnaden zu ſeinem Reiche beruffen ſondern auch noch
gar freundlich die armen Sunder zu ſich rufft: Sie ſollen
zu ihm kommen er wolle ſie erquicken Matth, XI, 28.
Ja noch taglich laſt er ſene Sanfftmuth ſpuhren wenn
er nicht mit uns handelt nach unſern Sunden und uns
nicht vergilt nach unſerer Miſſethat Pſalm. SIII, Iq.

Er kommt auch als ein Gerechter der auch unſe—
re Grrechtigkeit werden wolte Jer. XXXIII, 16. Ein
Helffer der nicht um ſeiner Hoheit willen ſich zu erhe
ben kommen ſondern zu helffen und damit ſein Volck
ſeiner genieſſe. Jſt nun dieſes eine groſſe unausſprechli
che Wohlthat des lieben GOttes ja ein Theil unſerer
ewigen Gluckſeligkeit daß wir an Chriſto haben einen

ſanfft,
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ſanfftmuthigen König der da iſt ein Gerechter und ein Helf—
fſer; So iſt es gewißlich auch eine groſſe Wohlthat und

Theil der zeitlichen Gluckſeligkeit ſich unter dem
Schutz einer frommen ſanfftmuthigen Obrigkeit wiſſen.

Zwar Obrigkeit ſoll unerſchrocken ſeyn und ſich fur
niemand als GOtt im Himmel furchten daher auch unge
ſcheuet die Gottloſen Unrecht ſprechen und ſtraffen Eſ. V,
23. Sie ſoll aber doch auch gegen den Gerechten gegen
den Armen und Durfftigen ſeyn gutig und ſanfftmuthig.
Das that Kayſer TRAJANVs, und erwieſe ſich gegen
die Unterthanen ſehr gutig und als ſeine Rathe ihm ein
redeten/ er würde mit ſeiner Sanfftmuth endlich alle ſei—
ne Autotitat und Anſehen verlieren/ ſprach er: Talem
me praſtabo Imperatorem ſubditis meis, qualem
Imperatorem cgo ſubditus mihi optasſem. Das
iſt ich will mich gegen meine Unterthanen als ein ſolcher
Kayſer cund  Obrigkeit) erweiſen welcher Geſtalt ich mir
wunſchen wolte wenn ich ein Unterthaner ware.

J

Und danun das verledigſte Bürgermeiſter.und
Stadrichter-*** Amt in diefer Stad heute wie—
derum herrlich erſetzet wird und wir zugleich erblicken
die weiſen Vater welche im verwichenen Jahre dieſer

C 3 StadAutel. Victor. in vita ejus.
xx mit Herr D. Friedrich Salomo Fiſchern &c.
1* mit herr Augullin Großſchupffen.



I—

oh ν (22) ohον
Stad Nutzen ruhmlichſt und ſorgfaltigſt befödert haben
die auch dieſes Jahr uber E. E, Burgerſchafft wie eine
Amme ihr Kind in ihren Armen tragen werden Num.
XI, 2. So haben wir dieſes billig als eine groſſe Wohl—
that des lieben GOttes anzuſehen ſo er auff dem Rath
hauſe erweiſet.

Wir finden aber auch

2. Viel Gutes in dieſem Teipel und
Hauſe des HErrn

weswegen wir GOtt zulobenhaben. Sagetder Toch—

ter Zion: Siehe dein Konig kömmt zu dir ſtehet
im Evangelio. Da denn ZJON hier zwar die gantze
Chriſtliche Kirche bedeutet wie oben angefuhret ſo aus
Juden und Heyden beſtehet; Denn wie zur Zeit altes Te
ſtaments GOtt der HErr inſonderheit zu Zion ſein Feuer
und Heerd hatte EC. XXXI, 9. Allſo iſt nun zur Zeit
neues Teſtaments daſelbſt ſein Zion wo man Chriſtum
in ſeinem heiligen Wort und Sacramenten aufuimmtjſoh,
J.z2. Sonſt aber bedeutet das Wort Ron eigentlich
die Stad Jeruſalem ſo gegen Mittag am Berge Zi—
on lag in welchen auch der ſchone Tempel und Davids
konigliche Burg zu finden war 2. Sam. y,. Cornelius
Tacitus nennet ſie daher urbem famoſam, ei—
ne Weltberuhmte Stad. Wir A. Z. mögen dieſes auch

von
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von hieſigen Schneeberge ſagen daß er ſey urbs fa—
moſa, eine wo nicht Welt doch weit und breit be—

ruhmte Stad. War Zion oder Jeruſalem inſon
derheit beruhmt wegen des Tempels/ worauf auch
die Jüden trotzten: Hie iſt des HErrn Tempel hie iſt des
Herrn Tempel Jer. VIl. 4. So wird auch dieſer unſer
TEMy9ex und Kirche weit und breit geruhmet daß ſie
unter allen Kuchen in gantz Meiſſen und mehr um—
liegenden Landern die groſle höchſte und (welches un
ſtreitig) die lichteſte ſeyn ſol. Haben nun zwey mil—

de Hertzen in vorigen Jahren vor ihren ſeligen Ende
von ihren Vermogen ein ziemliches und groſſes teſtiret
daß dieſes Hauß des HErrn hat konnen renoviret und
ein neuer Altar erbauet werden. Auch andere noch meiſt
lebende Wohlthater dieſen ZionsTempel mit Meßge—
wante Atar: und Eantzel Tuchern von Sam
inet ja ielen ſilbernen übergdldeten Kelch und
Sdannr auch ſchonen neuen Beichtſtuhlen gezie
ret und beſchencket ſiehe/ ſo hat ſich von neuen ein
rechtſchaffener Jſraelit gefunden der einen neuen
aus Marmor kunſtlich verfertigten Tauf-Stein

von
xx M. Chriſt. Meltzers Schneebergiſche Chron. p. 26.

err l'auhus Julius Grafenhorſcht E. E. Raths Alſſeſlor, und Ho-
ſpital-Verwolther auch beruhmter Apotheker allhier.



von ſeinen Mitteln aufſetzen laſſen wie er hier vor unſern
Augen ſtehet. An ſtatt der Beſchneidung altes
Teſtaments iſt wie bekannt im neuen Seſta—
ment die heilige Tauffe kommen. Dieſe wurde im
Anfang des Chriſtenthums an flieſſenden Waſſern und
Strohmen verrichtet oder wo man am bequeinſien dar—
zu kommen konnte. Wie denn auff unſern neuen
TauffSteine ſich die Tauffe Dhriſti præſenti-
ret der vom ſohanne dem Tauffer im Jordan getauffet
wurde Matth. IIl. Nachdem aber die Kirche durch
CONSTANTINUM Friede und Ruhe erlanget ſo hat
man nicht allein GOttes Häuſſer und Kirchen zum Ge—
hor Gottlichen Worts erbauet ſondern auch zum Ge—
brauch der heiligen Sacramente eigene Tiſche und Alta—
re ingleichen TauffSteine und Keſſel machen laſſen.
Wie denn des Tauff ·Steins ſchon beym Athanaſio ſt)
Ambroſio Auguſtino (e) und andern wel
che nach dem zoo. Jahren in der Kirche GOttes gelebet
gedacht wird. Ja auch Sidonius ad Elaphium
erwehnet der Einweihung eines TauffSteines. Solche
TauffSteine neues Teſtaments ſind ſchon in alten

Te-—

*D. Jo. Mich. Heineccius in Abbildung der Griechiſchen Kirche p. 98.
A. III.

*x In Hiſt. de perſecut. Alexandrina ſub Georgio ad Orthodoxos.
xx4 Libr. V. Epiſt 33. ad Marcell.

Dax Libr. XXII. de Civit. DEI c. 8.
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Teſtament gar ſchon vorgebildet worden ſo wohl durch
das eherne Handfaß in der Hütten des Stiffts Exod.
XXX. 17. als auch durch das gegoſſene Meer zu Jeru
ſalem/ 1. Reg. VIl, 23. Weil nun GOtt diß ſein Hauß
auch mit dergleichen zieret ſo haben wir ſeine Gute zu
preiſſen und ſolchen Tauff-Stein ſeines herrlichen Ge-
brauchs und Nutzens halber hoch und werth zu halten
alſo daß niemand weder mit Worten noch mit Wercken“
ſich daran vergreiffe/ oder verſundige. Denn was dem“
Tauff-Stein zu Ehren oder Unehren geſchiehet, das ge
reichet der heiligen Tauffe die dadurch böfrdert wird
ſelbſt zu Ehren und Unehren.“

Wir müſſen aber aber eilen weil die Zeit eilet und
(3) behertzigen wie der HErr uns GUTESerzeiget und

zwar einem jeglichen in ſeinem Privat-Hauſe
indem er auch uns zugut ſeinen Einzug in Jeruſalem
gehalten hat Matthæus im Evangelio ſaget: Da
ſie nun nahe bey Jeruſalem kamen gen Bet—
phage an den Oelberg ſandte JEſus.c. biß da—
hin und ſatzten ihn drauff. und da hielt nun JE—
ſus ſeinen Einzug in Jeruſalem ſich als der wahre MEs-
SIAS zu ſeinem Leiden einzuſtellen und uns alle mit
GOtt zu verſohnen. Nach dem klaglichen Sünden Fall
unſerer erſten Eltern waren wir und unſere Seligkeit ſo weit

D von
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voneinander j als Himmel und Holle. GOtt hatte ſolch
Elend unſern erſten Eltern vorher geſagt wurden ſie ſeiner
Stimme nicht gehorchen ſo ware es um ihre zeitliche und
ewiae Wohlfahrt geſchehen. Allein Adam und Evan als
das Haupt des menſchlichen Geſchlechts und wir ihre
Nachkommen und Gliedmaſſen achteten das alles nicht
ſondern ſundigten in und mit Adam drum entſtunde aus
Gottes gerechten Gerichte und Verhängniß ein ſolch
Uagluck daß keine Zunge ausſprechen kan. Wir wollen
ietzo nicht anfuhren,/ wenn Zhdam ſehy verſuchet
worden und ſich der ungluckſelige Fall durch Betug
des Teuffels zugetragen habe. c) Auch wollen wir ietzo
nicht ausmachen ob Adam oder Eva an dem Fall
des menſchlichen Geſchlechts mehr ſchuld gewe—

ſen. Wiewohl die heilige Schrifft hierinnen klare Maß
ſe giebet daß das Weib die UÜbertretung zu erſt eingefuh—

ret. Die Sünde kommt her von einem Weibe/ Sir. XXV,
32. und Paulus ſagt: Adam ward nicht verfuhret 1.
Tim. II, 14. nemlich principaliter immediate
vom Teuffel. Sondern wir gedencken nur der Wolthat
die uns Chriſtus durch ſeinen Einzug in Jeruſalem erzei—
get hat. Denn da wir nun in Elend und Ungluck ſaſſen
arger als wir es beſchreiben konnen. Kein Menſch kein
Bruder konnte den andern erlöſen nvoch GOTt je—

mand
Vid. Benedict. Fer. Diſſert. Quamdiu Adam d& Eva commonati ſint

in Paradiſo Pe 237.
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mand verſohnen Pſ. XLIX, s. 9. GOttes All—
macht ſelbſt konnte ſich hier nicht ins Mittel ſchlagen

daß die rachende Gerechtigkeit GOttes nicht beleidiget/
und die genaue Einigkeit der Gottlichen Eigenſchafften
nicht auffgeloſet wurden. Drum erbot ſich die andere
Verſon in der hochheiligen Gottheit; Der eingebohrne
Sohn GoOttes kam in die Welt zu ſuchen und ſelig zu

machen was verlohren war. Ein Sohn GOttes
war gefallen; Ein Sohn SOttes muſte ge
nug thun. Jm Paradieſe fiel ein angenominener
Sohn aus lauter Gute erwehlet hiervor muſte gnug
thun der naturliche Sohn GOttes der ewiae Sohn GOt
tes /Rom. VIII, 3z2. Der eingebohrne Sohn GOttes/
ſJoh. IIl. 16. auff dieſen warff der HERR unſer aller
Sumde Eſa. LIII. und ob er gleich auch nuch ſeiner
menſchlichen. Natur gantz heilig unſchuldig unde
fleckt und von Sumden abgeſondert war Hebr. VII, 26.
Und er wuſte von keiner Sunde ſo machte ihn doch GOtt
fur die Menſchen zur Sunde das iſt er legte auf ſeinen
Rucken alle alle Sunden ſo daß er ausſahe/ als wenn
er die Sunde ſelber ware 2. Cor. V, 21. Solches theu—
re Erloſungs-Werck durch ſeinen bittern Creutzes-Tod/
herrlich hinaus zu fuhren hielt er ſeinen Einzug auff einer
Eſelin und einen Fullen in Jeruſalem. Billich ſagen wir
hierbey: GOtt was iſt der Menſch daß du ſein
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aedenckeſt und des Menſchen Kind daß du dich
feiner ſo annimmeſt Pſ VIII, 5.

Und hierauff nun wenden wir uns

IJ.Zu dem Wobe/ das wir BOtt
dem NBerrn vor alle das Bu—

te abzuſtatten haben.
Jm Evangelio horen wir wie nicht nur viel Volcks

aus Danckbarkeit dem HErrn zu Ehren die Kleider auff
den Weg breitete; ſondern auch das Volck/ das vor—
gieng und nachfolget ſchrey und ſprach: Hoſiannu dem

Sohne David gelobet ſey der da kömmt in
dem Nahmen des HErrn Hoſianna in der Ho—
he. Auguſtinus meynet das Wort aua welches
Hieronyrmus Holſianna pronunciret konne ſo we—
nig in andern Sprachen verdolmetzſchet werden als das
Wort ꝓna, weil es ſey vox lætantis, ein Wort eines
der ſich freuet wie dieſes iſt vox indignantis, ein Wort
deſſen der ubereine Sache unwillig iſt und zurnet. Allein
diejenigen welche der Ebraiſchen Sprache kundig ſind hal
ten dafur daß dieſes Wort ſey zuſamme gezogen aus zwey
andern Wortern nemlich: wervn w und heiſſe ſo viel als
ſerva nunc, ſerva öbſecro, das iſt hilff uns hilff doch.

Sie



Sie wollen demnach dieſem triumphirenden Konig Glu—
cke wunſchen und aus dem CXIIX. Pſalm v. 2z5. ſagen:
O HErr hilff o HErr laß wol gelingen! Wir ſe—
hen nicht wollen ſie ſagen deinen armſeligen elenden Ein
zug an daß wir uns daran argerten ſondern wir beden
cken daß du im Nahmen des HErrn zuuns kömmſt.
Jn Nahmen des HErrn der uns langſt den Heyland
verſprochen hat und zwar ſchon im Paradieſe Gen. III, i5.
Drum weil du wertheſter Erloſer nunmehro dabiſt ſo ſeh
deswegen ewig gelobet und gepreiſet denn du wirſt uns er
loſen von allen Ubel/ und aushelffen zu deinem ewigen Rei

che/ 2. Tim. IV, 8. Wollen wir A. Z. mit gebuhrenden
Danck erkennen dieſe und andere Wolthaten die der HErr
uns gethan hat ſo muſſen wir auch heute inſonderheit des
wegen den HErrn loben ein jeder muß ſich mit David er
klaren: Jch will den HErrn loben ailezeit ſein Lob ſoll im
merdar in meinem Munde ſchn. Meine ESeele ſoll ſich ruh

men des HErrn daß die Elenden horen und ſich freuen
Pſalm XXXIV., 2. 3.

Webrauch.
Mun ſo lobe demnach meine Seele den HErrn und
Z was in miriſt ſeinen heiligen Nahmen. Lobe
H den HErrn meine Seele und vergiß nicht was

J er dir Guts gethan hat. Ruffe ich mir und

D 3 Laſ
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Laſſet uns den HErrn loben wegen des Guten

ſo er giebt auff hieſigen Rathhauſe. Denn es iſt
keine Obrigkeit ohne von GOtt wo aber Obrigkeit iſt
die iſt von GOtt geordnet Rom. XIII, i. Und die
GDttt furchten halten ihre Regenten in Ehren
Sir. X, 24. Sie bedencken wie die Junger dem Befehl
Chriſti nachkamen und thaten wie ihnen JEſus befoh
len hatte; Sie vergeſſen niemahls was Paulus ſagt: Je—
derman ſey unterthan der Obrigkeit die Gewalt uber ihn
hat Rom. XIII, i. und preiſen GOtt durch Gehor—
ſam gegen ihre Obrigkeit. Obrigkeit hat viel Un—
luſt Mühe und Arbeit auff ſich. Ein jeder Unterthaner
ſorget vor ſein eigen Hauß die Obrigkeit aber vor alle.
Sie iſt der NAGEL/ an welchen die Unterthanen alle
Verdrießligkeiten hängen Eſ. XXII. Drum ſolte man ſie
billich dafür ehren. Sie hilfft jedweden zum Rechte da
für ſolte man ihr dancken ſie hoch und werth halten.

Aber die liebe Obrigkeit bekommt offtmahls nichts
wæeniger als dieſes ſondern man fluchet Jhr wohl in

ſeinem Hertzen Eccleſ. X, 20. Und an ſtatt ſchuldiger
Danckbarkeit laſtert man die Majeſtaten 2. Pet. II, 1o,
Jhr M.L./ nicht alſo/ ſondern wollet ihr ein ruhig und
ſtilles Leben führen in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit.
Wollet ihr dem HErrn euren GOtt gefallen und ihm gefal—
lig leben ſo furchtet den HErrn und ehret den Konig auch

die
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die an deſſen Statt ſind Prov. XXIV, 21. Imagmem DEI
Magiſtratus geſtat, ideoque colendus, ſi non propter
ſe, ſaltem vorationis functionis ſuæ cauſa, ſchreibet
Auguſtinus. Das iſt: die Obrigkeit tragt des
aroſſen GOttes Buldniß darum iſt ſie zu ehren
undhochzuhalten ob wol nicht um ihr ſelbſt doch
um ihres hohen Beruffs und Amts willen.

Nun wir ruffen der heute die Regiments-Laſt wieder
auf ſich nehmenden Obrigkeit hieſiger Stad zu und ſagen.
Der HErr ſegne das Hauß Jſrael er ſegne das
Hauß Aaron er ſegne die den HErrn furchten
beyde klein und groß. Ser Horr ſegne euch
(wertheſte Regenten!) je mehr und mehr eüch
und eure Kinder Pſl. CXV, i2.

Laſſet uns den HErrn loben wegen des Guten
ſo er (2. ſeinem ZionsTempel unſerem Kirch—
hauſe erzeiget und ſelbiges nebſt ſeinem reinen Wort
und heiligen Sacramenten nunmehro durch die Mil“
de eines Wohlthaters auch mit einem neuen koſtbaren
TauffSteine zieret. Weil die Tauff-Steine um der
heiligen Tauffe willen billich hochzuhalten und von andern
Steinen zu unterſchieden ſind ſo ſind auch ſelbige billich fur
allen andern Steinen künſtlich auszuarbeiten. Und ſoll

man
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man ſich billich keine Koſten tauren laſſen  weil wir ohne
dem ſchuldig ſind GOTT dem HEren das Unſtrige zu
geben zur Zierde und Ehre des Gottesdienſtes anzuwen—
den. Dieſes beobachten die Kinder Jſrael bey Erbauung
der Stiffts-Hütten ESod. XXXV, 36.

Solte demnach etwa jemand auffſtehen aus der
Judas-Zunfft und meynen das Geld ſo auf die—
ſen Tauff Stein gewendet worden hatte wohl beſſer
können angewendet und den Armen gegeben
werden: Der ſoll wiſſen daß Chriſtus mit ſeinen hei
ligen Sacramenten vorgehe und man ſoll den Armen ſo
geben und Gutes thun daß man auch von ſeinen Vermo
gen des Herrn Hauß zieren und ehren konne. Diß ſoll
man thun und jenes nicht unterlaſſen. Und dieſes er—

ſodert auch unſere ſchuldige Danckbarkeit gegen die
heilige Tauffe Denn weil wir dadurch an der Eeele
reich gemacht und der ewigen Seligkeit theühafftig wer
den/ ſo iſts ja billig ſagt ein in GOtt ruhender Lehrer
daß wir ſie von unſern Vermogen wieder ehren und die
TauffSkeine reinlich und zierlich halten. Nun ſo loben

wir demnach heute auch deswegen den Nahmen des
Herrn und wünſchen daß der Huter Jſrael der weder
«ſhlaffet noch ſchlummert wolle in ſeinen Schutz neh
“men den werthen Gonner und Wohlthäter der dieſen
„TauffStein zu ſeines heiligen Nahmens Ehre verfer—

tigen



tigen laſſen: Vergilt ihm ſolches lieber Va
ter aus Gnaden reichlich und ſegne Jhn
ſamt ſeinen geliebten Angehörigen daß
ſie hier und dort ſind die Geſegneten des
HERRN immer und ewiglich!

Und wie wir nun GOTT deswegen loben Ein
dem Wohlthater dancken ja dieſem von GOtt al wei.
les Gutes erbitten; ſo ſoll nun auch der neue rns.

TauffStein geweihet werden. Hierzu nun
brauchen wir nicht etwa pabſtliches abergläubi—
ſches WeihWaſſer ſondern das allein ſeligmachen—

de Wort GOTTES wund liebe Gebet.
Wlle Creatur BOLdes iſt gut
und nichts verwerflich/ das mit
Wanckſagung empfangen wird.S

Zenn es wird geheiliget durch
das Wort VOttes und Vebet/,

1. Tim. IV,. 4. 5. Drum wie wir durch das ge—
predigte Wort GOTTes den ANFANRG dieſer
Apoſtoliſchen Einweihung und Heiligung bereits ge
machet ſo wollen wir fort fahren und mit Ge—

E bet



bet auch Verrichtung! der heiligen Tauffe ſolche
vollenden. Derowegen ſo halte o GOtt deine
Augen offen uber dieſen neuen Tauff-Stein unſers
geiſtlichen Zions und laß die heilige Tauffe in und
bey ſelbigen verrichtet unter uns ſeyn einen freyen
offenen Brunnen wieder die Sunde und angebohr—

ne Unreinigkeit. Lhriſti theures Blut die
ſchöne rothe Fluth ſtrome in unſern Tauff—
Brunmnen und waſche die aus ſündlichen Saamen
gezeugeten Kinder rein von allen Sunden daßſie lie
ber GOtt deine GinadenKinder und Erben des ewi
gen Lebens werden. Hilff aber auch him̃liſcher Va
ter durch deinen heiligen Geiſt daß alle ſo hier in dei
nen GnadenBund treten ſelbigen auch unverbruch
lich halten oder da einige durch thre Sunden daraus
fallen mochten ſo huüff ihnen wieder zu rechte dgß ſie
durch wahre Buſſe umkehren  ſo dann heilige fie in
deiner Wahrheit biß ſie dermahleins mit den Kleit
dern der Unſterbligkeit in Himmel uberkleidtt wer
den und deinen Nahmen mit allen Auserwehlten/
rwiglich preiſen! J

uMun dugroſtt Gott erhote/ S—

Was dein Kind geheten hat/

JE—



KES /den ich ſtets verehre
Bleibe doch mein Schutz und

Rath;
Und mein Hort/ du werther Geiſt,
Der du Freund und Troſter heiſt

Hore doch meinſehnlichs Flehen/

Amen /ja es ſoll geſchehen.
Allein/ bey dieſer Einweihung des neuen TauffSteins
laſſet uns auch GDTT loben und ſeinen heiligen
Koahmen daß er (z) ſeinen Sohn in unſer Fleiſch kom

Vloobheet den

H Wie hierdie Junger gehorchten und thaten wie ihnen JEſus ge
boten hatte ob gleich ſein Befehl ihnen wunderlich hat
te fürkommen und ſie darwider allerhand einwenden kon
nen: Alſo nimm du lieber Chriſt deine Vernunfft ge
fanaen in GlaubensSachen unter dem Gehorſam JE
ſu Chriſti 2. Cor. X, 5. und gedencke daß GOtt uber
ſchwenglich thun konne uber alles was wir verſtehen
Eph. ll.2o. Lobe den HErrn durch Gehorſam in dei—
nem gantzen Leben. Dein Lebenlang habe GOtt für Au—

gen



in

gen und im Hertzen. Und hute dich daß du in keine
Sunde willigeſt noch thuſt wieder O TTES Gebot
Tob. IV, 6.

Lobet den HErrn endlich noch benefaci—
endo, mit Wohlthun; wie das Volck die Junger
der Herr der Eſelin im Evangelio, dadurch den HErrn
ehreten und preiſeten. Wier unterrichtet wird mit dem
Wort/ der theile mit allerley Gutes dem der ihn un
terrichtet Gal. 1I, G. Umd Chriſtus ermahnet ſelbſt:
Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon
auf daß wenn ihr nun darbet ſie euch aufnehmen in die
ewige Hutten Luc. XVI. d. Gehet dir es ubrigens/
und wann du GOLCd1 clobeſt und preiſeſt dennoch
elende du ſteckſt bey dieſen kümmerlichen Zeiten in Ar—

muth Mangel und Durfftigkeit.
Deine Shranen ſind das Brod
So du iſeſt früh und ſpath;

Wohlan,/ troſte dich daß dein Heyland auch arm gewe—

ſen it. Fhr wiſſet die Gnade unſers
KWrrn Rſu Vhriſti daß ob Er
wohl reich war/ ward Dr doch arm
um euret willen/ auf daß ihr durch

ſei



ſeine Wrmuth reich wurdet ſagt raulus
2. Cor. VIIl.g. Hat JEſus lieber Chriſt nicht ſo viel
gehabt da Er ſein Haupt hinlegen konnte Matth. VIII,
20. Warum wolteſt du denn daruber ungedultig oder
kleinmuthig werden?

Jener gefangenen Konigin Mariæ Stuard,
ihr Zuſtand wurde unter andern Sinnbildern jauch fol
gender maſſen vorgeſtellet es wurde ein in einem

Stamm gepfropfftes Reiß gebildet welches un
geachtet es mit Bandern wohl verbunden war dennoch
hervor grunete mit den Behworten:

Per vincula creſco
Auch unter den Banden wachſe ich hervor.

Gewiß ſein Hertze das ſeinen GOTð lobet und ſeint
Vergnügung in ſelbigen ſuchet muß ſo geartet ſeyn die
Bande des Creutzes und Armuths muſſen daſſelbe von

der Liebe ihres JE SU nicht ſchriden ſondern ob
dich mein lieber Chriſt/ der HERR auch gleich
todten wurde muſt du Jhn dennoch loben und
auf ihn hoffen. Es iſt ja mit dir hoffentlich noch
nicht ſo weit herunter kommen als mit der armen

E3 Witt



Witthe zu. Zarpad  hieſt woite fich nnd hremn Kinde
die ießte Hand voll Mehl itzt backen und hernach  ſterben
ünd GOtt ſegnete ſe hernach ſo teichlich baß ſie hernach

keinen Mangel hatte.

Der Wohlthäter des neuen TauffSteins
hat voretliche  zwanzig Fahren kaum zwanzig

Pfennige gehabt und ſiehe GO TT hat ihn
geſegnet/ daß er an diefem Hauſe des HERRN
thun konnen was er gethan hat. Nun dieſer
GOdd lebet noch.

ECRiſt noch heute ſo reich
als Er iſt geweſen gwiglich.

Drum finge lieber Ehriſt in deinein Armuthe! fort und

ſage
S

Mein Wertraun ſteht gantz zu Dir/
Mach mich an meiner Seelen reich

So hab ich gnug hier und ewiglich.

Nun wir ſchlieſſen und ſagen:



agh  (39) Vſhν

Vob ſey BOTT dem Water
gthon/

Lob ſey BOTCdD ſeinem eingen

Wohn
Lob ſey GOTJ1 denm heilgen

Geiſt
Jmmer und in Swigkeit

men.

Waldenburg den 5. Jan. Anno 171I5.
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